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Sie

JBtttttedfomg nn J>nu-$$ w W^mwnnntfy

jH)|i;ie ©ntbedung mandjeS jefit fiodjfietüfimten unb
wf~ oieffiejudjten ©efunbbtunnenS ift befanntlidj in
p- Sunfel gefiüflt obet oom Stebel bet Sage um«

geben. SlnberS Derfiält eS fidj mit berjenigen
Quelle, roeldje unter ben nicfit roenigen unfereS
SantonS eine ber erften Stellen einnimmt unb

für unfer ganjeS Sanb, inSbefonbere für bie Sanbfdjaft
Stieberfihenttjal, eine fieroorragenbe Sebeutung beftfel.

SaS Sab SBeißenburg in ber engen gelfenfcfitttcfit an
ber Sübfeite beS StodfiornS, in einer Sage, bie auffallenb

an SfäferS erinnert, ift üerfiältttißmäßig erft feit furjer
Qeit fiefannt unb benüfet; feine ©ntbedung fällt in burdjauS

„fiiftorifdje" 3eit unb läßt ficfi mit urfuublidjer ©enauig«
feit aftenmäßig feftftellen. Ser Seridjt über bie Stuf«

finbung aus ber ungeübten geber beS ©ntbederS felbft
unb an bie bernifdje Stegierung geridjtet, ift nicfit ofine

Sntereffe. SBir geben benfelben in feiner ganjen Drigi«
nalität unb mit Seibefialtung feiner Scfireibtoeife, ba

jeber Serfudj, bie lefetere ju anbern, bie erftere jerftören
toürbe. ©inige Stotijen auS ben StatfiSprotofoflen bienen

jur ©rgänjung; fie jeigen, baß bie Stegierung bie SBictj«

Die

Hntoslnung dm Kndss zu Mnssenourg.

^M^j/ie Entdeckung manches jetzt hochberühmten und

vielbesuchten Gesundbrunnens ist bekanntlich in
"'^K. Dunkel gehüllt oder vom Nebel der Sage um¬

geben. Anders verhält es sich mit derjenigen
Quelle, welche unter den nicht wenigen unseres

Kantons eine der ersten Stellen einnimmt und

für unser ganzes Land, insbesondere für die Landschaft

Niedersibenthal, eine hervorragende Bedeutung besitzt.

Das Bad Weißenburg in der engen Felsenschlucht an
der Südseite des Stockhorns, in einer Lage, die auffallend

an Pfäfers erinnert, ist verhältnißmäßig erst seit kurzer

Zeit bekannt und benützt; seine Entdeckung füllt in durchaus

„historische" Zeit und läßt sich mit urkundlicher Genauigkeit

aktenmäßig feststellen. Der Bericht über die

Auffindung aus der ungeübten Feder des Entdeckers selbst

und an die bernische Regierung gerichtet, ist nicht ohne

Interesse. Wir geben denselben in seiner ganzen Originalität

und mit Beibehaltung seiner Schreibweise, da

jeder Versuch, die letztere zu ändern, die erstere zerstören

würde. Einige Notizen aus den Rathsprotokollen dienen

zur Ergänzung; sie zeigen, daß die Regierung die Wich-
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tigfeit beS gunbeS nicfit oerfannle unb baß fie mit alter

Utnfictjt bemüfit mar, benfelben für baS Sanb nubbar ju
madjen*).

* *
*

Stn mine gnäbigenen feren unb Dbern jdjult f is
unb rat ber löblichen ftat bärn. fidj anboni badjer ju
roifenburg unb lantman in niber jibenbal unb minen fun,
ba roil idj nu üdj ein firtcfit gän, toie icfi ein brunen

funben fian unb ein nüroen fdjafi; am nectjften funbag nadj

jent marttS Sag beS Petfcfiinen iarS, bu geing iet) mornift
roiber in. ief) meint äf fiett midj trogen, bu fanb idj aber

toarmS tofie Porfiin. bu bacfit idj, äS rourbe numen fünft
fo efin roarma barg brunen fin, roie bie barg brunen fin,
är rourbi im fumer roiber fall, bu jpgt icfi äS fier Safofi

geler, är fölü mit mir jucfii gan, gan äS gejcfiouen. bu

fam är jum britten mal ju minem f uS unb fiat alfien

mit finen gefdjäften jn jdjafen, baS er nüt mit mer geing.
bu ift er nu fon ben 20. bagf bracfimonat mit üroer

fieren löüferen einen, fans fdjmib, idj föli aS rool bun
unb föl ftj ju bem brunen füren, ba ift är nodj oon im
fälber roarm gfin. bu afier mallen fifin idj nu an jent«

fiicljanS Sag uub fian lüt ju mir gnomen unb fian ben

brunen uf ban unb graben, baS roir fiein brtn babet blut,
unb ift roarm, baS äS einer äS fauft brin ma fifien, unb

ift ein fieiljam toajer, baS fian id) rool brobeirt. äS ift
aber an einem roanbelbaren ort jroißen fbei, äS roer aber

rool j'erbuen. ba roit idj üd) an jeigen, rofie äS fidj fiet

ju bragen baS idjS funben fian burd) epn alten man,

*) ©te SJHttfirilung beS SSertcfiteS üon Slntoni Sacfiet üet-
banfen »it bet gteunblidjfett be§ §tn. Söeicfitofb galtet, bie
SluSjüge auS ben Statfismanualcn bagegen ber ©efäfligfeit beS

§rn. Sfatrer Dt. SErecfifel.
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tigkeit deS Fundes nicht verkannte und daß sie mit aller

Umficht bemüht war, denselben für das Land nutzbar zu

machen *).

5

Nu mine gnädigem« Heren und Obern schult His
und rat der loblichen stat bärn. ych andoni bacher zu

wisenburg und lantman in nider sibendal und minen sun,
da wil ich nu üch ein bricht gün, wie ich ein brunen

funden hau und ein nüwen schätz; am nechsten sundag nach

zent martts Dag des verschtnen iars, du geing ich mornist
wider in. ich meint äs hett mich trogen, du fand ich aber

warms wye vorhin, dn dacht ich, äs wurde numen sunst

so eyn warm« bärg brnnen sin, wie die bärg brunen sin,
är wurdi im fumer wider kalt, du zygt ich äs her Jakob

Feler, är sölti mit mir fuchi gan, gan äs geschouen. du

kam är zum dritten mal zu minem Hus und hat alben

mit sinen geschäften zu schafen, das er nüt mit mer geing.
du ist er nu kon den 20. dags brachmonat mit üwer

Heren löüferen einen, Hans schmid, ich söti as wol dun

und söl sy zu dem brunen füren, da ist ür noch von im
falber warm gsin. du aber mallen byn ich nu an zent-

hichans Dag und han lüt zu mir gnomen und han den

brunen uf dan und graben, das wir Hein drin badet blut,
und ist warm, das üs einer äs sauft drtn ma fitzen, und

ist ein heilsam wafer, das han ich wol brobeirt. äs ist

aber an einem wandelbaren ort zwißen sdei, äs wer aber

wol z'erbuen. da wil ich üch an zeigen, wye äs sich het

zu dragen das ichs funden han durch eyn alten man,

*> Die Mittheilung des Berichtes von Antoni Bacher ver»
danken wir der Freundlichkeit des Hrn, Berchtold Halln, die
Auszüge aus den Rathsmanualen dagegen der Gefälligkeit des

Hrn. Pfarrer Dr. Trechfel.
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bet ift min göti gfin, baS ät mir an jeigt fiet. bu ift ber

brunen lutfier funben roorben audj üon eim anbren unb
baS ift ungefarlidj an fädjfjig Sar unb ebeS bruf, unb

fiet im anjeigt, baS roafer baS figi fin ber gfu ju einem

lod) ufa grünen, unb fiet bär neueS jeigS ba funben, baS

fiet är en roäg bragen. roua uf bie brobettig bu är ift
roiber inen fon, bu fiet är roiber berju toeflen, bu ift bar«

jroifdjen ein großen brucfi baruS gefefioffen, baS ben badj

oerjdjlagen fiet, baS ein rotier fiet gän. bu fiet mir min
©öle anjeigt, är jigi ale Sar, aS lang är gläfit fieigi, in«

gangen gan gfän, roen ber brucfi ba na jigp. bu fiet mir
min göti alben gjeit, idj mein eS nütem in, ber brucfi ber

figi jefiig, bana är jfigi bp epnem fieiteren Sag bäna

unb bana firodjen, aS fieigi baS folfi uja bragen, är meini
är jigi benn, unb beie ffu fiet aber ein fiöli, in baS baS

roarm roafer füredj funt, ba jig ber brucfi nacfi bruff, tofie

baS ber badj fin louf fiet, ba fietS ber brach en toeg. unb

roenS faefi toere, baS jidj ber brunen erfünben tourbi ju
gutem, men eir in brucfien fent nemen, jo bitten icfi üdj

it lenb minen nit oetgäfen, unb roen it fdjon 6egärit, fo

toit icfi mit üdj felbft müntlictj reben.

SBo idj üdj ben tuiter um beittft unb früntjdjaft be«

roifen fan, fol äS mit gutem teilen befdjädjen, als idj gol

bit, baS är uns ale in jinen fieiligen fdjirm erfialten roele*).

Siefer Seridjt jelfijt ift nicfit batirt, bie 3eit feiner

Slbfaffung unb feiner Sorlage üor bem Statfie aber

ergibt fidj auS betn Sefdjluß beS lefetern üom 24. Suni

*) SJaria, Stt. Sern, 3c.-SitnmentfiaI, ©t.=Strcfi. ginige ©teilen

finb beim ©inbinbeu faft unfeSbar geworben, bafier unbet-
ftänDltd).

— 14« —

der ist min göti gsin, das är mir an zeigt het. du ist der

brunen luther funden worden auch von eim andren und
das ist ungefarlich an sächszig Iar und ebes druf, und

het im anzeigt, das wafer das sigi yn der Flu zu einem

loch usa grünen, und het där neues zeigs da funden, das

het är en wäg dragen. wua uf die brobeirig du är ist
wider inen kon, du het ür wider derzu wellen, du ist

darzwischen ein großen bruch darus geschossen, das den bach

verschlagen het, das ein wiier het gän. du het mir min
Güte anzeigt, är sigi ale Jar, as lang är gläbt heigi,
ingangen gan gsän, wen der bruch da na sigy. du het mir
min göti alben gseit, ich mein es nütem in, der bruch der

sigi jetzig, duna är sygi by eynem heiteren Dag däna

und dann Krochen, as heigi das Holtz usa dragen, är memi

är sigi denn, und deie flu het aber ein Hütt, in das das

warm wafer fürech kunt, da sig der bruch nach druff, wye

das der bach sin louf het, da hets der bruch en weg. und

wens such were, das sich der brunen erfunden wurdi zu

gutem, wen eir in bruchen kent nemen, so bitten ich üch

ir tend minen nit vergasen, und wen ir schon begärit, so

wil ich mit üch selbst müntlich reden.

Wo ich üch den witer um deinst und früntschaft be-

wisen kau, sol üs mit gutem wilen beschächen, als ich got

bit, das är uns ale in sinen heiligen schirm erhalten wele*).

Dieser Bericht selbst tst nicht datirt, die Zeit seiner

Abfassung und seiner Vorlage vor dem Rathe aber

ergibt sich aus dem Beschluß des letztern vom 24. Juni

-) Varia, Kt. Bern, N.-Simmenthal, St.-Arch. Einige Stellen

sind beim Einbinde» fast unlesbar geworden, daher
unverständlich.
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1600: „Srifiuni (bie Senner, als oberfte ginanjbefiörbe)
föflenb jroen SJtpner ferren üerorbnen, bie glägenfieibt
beS nürolicfi gefunben roarmen roafferS uff ben ougenfdjfin

je befidjttgen, baS orbt enbteffien ju laffen unb Sr ©na«
ben gftaltfame Sren befunbniS je beridjten."

©rjt im Sommer 1602 inbefjen rourben baulidje Sin«

orbnungen jur Sicfierung ber Duelle getroffen. Stm

15. Suli beS genannten SafireS erfiielt ber Sräbifant ju
Särftetten Soflmadjt unb Stuftrag: „uff bie Strbeiter, fo

fiim roarmen firunnen roetdjenb, ufffedjen je fiaben, bamit
jp ernftflpßig roerdjenb, bamit ber fait badj abfiin gelegt
roerbe."

Sm Seginn beS nädjften SafireS rourbe baS Sab in
©ebraudj gefefet unb einer Slrt oon Sädjter übergeben.
Slm 5. SJtärj 1603 rourbe „fS. Sppri oertoilliget, im

©raben bp bem nütoen roarmen brutinen babfäjten uff«

ridjten je laffen, — üon Sebem, jo 1 tag baben roifl,
2 früfier, fo aber einer tag unb nacfit baben luelte, 1

bafeen je forberen; ju ertoarmung beS babS fiolj Dom berg

fierab je feilen. Sollt (ber Safteflan ju SBimmiS) imm
etroaS Steinfiotoer ober SJtaurer-SßertS (im fal eS nit meer
ben bp 20 fe anlouffen roirt) üecoertigen laffen, unb bann
ein flfifjigS ufffedjen uff inne fiatten, baS niemanb über«

fdjedje."
Salb fiernadj rourben erft brei „©rjfnappen" be«

rufen, bann „Samparter" — alfo italienifdje SJtaurer —
angeflellt, um bie nötfiigen Slrbeiten auSjufüfiren, „bamit
man ju bem urfprung gelangen möge." (14. Stoo. 1603)
SBieberfiolt rourben aus ber SJtitte beS StatfieS Slborb«

nungen jur näfietn Unterjucfiung abgefenbet, unb enblid)
im ferbft 1604 bie genaue gaffung ber Duelle Poflenbet

— „ber pfulment (gunbament) bp bem urfprung gefefet
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1600 : „Tribuni (die Venner, als oberste Finanzbehörde)

söllend zwen Myner Herren verordnen, die glägenheidt
des nüwlich gefnnden warmen Wassers uff den ougenschyn

ze besichtigen, das ordt endtekhen zu laffen und Jr Gnaden

gstaltsame Jren befundnis ze berichten."
Erst im Sommer 1602 indessen wurden bauliche

Anordnungen zur Sicherung der Quelle getroffen. Am
15. Juli des genannten Jahres erhielt der Prädikant zu

Därstetten Vollmacht und Auftrag„uff die Arbeiter, fo

bim warmen brunnen werchend, uffsechen ze haben, damit
sy ernstflyßig werchend, damit der kalt bach abhtn gelegt
werde."

Im Beginn des nächsten Jahres wurde das Bad in
Gebrauch gesetzt und einer Art von Pächter übergeben.
Am 5. März 1603 wurde „Hs. Spyri verwilliget, im

Graben by dem nüwen warmen brunnen badkästen uff-
richten ze lassen, — von Jedem, so 1 tag baden will,
2 krützer, so aber einer tag und nacht baden Welte, 1

batzen ze forderen; zu erwarmung des bads holz vom berg

herab ze fetten. Söllt (der Kastellan zu Wimmis) imm
etwas Steinhower oder Maurer-Werks (im fal es nit meer
den by 20 ^ anlonffen Wirt) ververtigen lassen, und dann
ein flyssigs uffsechen uff inne halten, das niemand über-

scheche."

Bald hernach wurden erst drei „Erzknappen"
berufen, dann „Lamparter" — also italienische Maurer —
angestellt, um die nöthigen Arbeiten auszuführen, „damit
man zu dem Ursprung gelangen möge." (14. Nov. 1603)
Wiederholt wurden aus der Mitte des Rathes

Abordnungen zur nähern Untersuchung abgesendet, und endlich

im Herbst 1604 die genaue Fassung der Quelle vollendet

— „der pfulment (Fundament) by dem Ursprung gesetzt
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unb »erlittet" — eine Seitung mit fiöljernen Stöfiren „uff
ein geroüffeS fictj er Drt" gelegt, unb mit fülfe ber baju
aufgebotenen Sanbleute ein gangbarer SBeg bis ju biefer
Stelle eröffnet, gür bie gaffung beS SBafferS rourben

nebft Sieferung aller „SJtateri" nocfi 600 Sfunb unb 25
SJtütt Sinfel auSgefefet; bem fcfion genannten Sppri
rourben 100 Sronen oerfprocfien, unb ber Steinfiauer, ber

bie Slrbeit geleitet, erfiielt „uff redjnung" 100 ©ulben

(12. Dfto6er 1604).
Ser Sugang jdjcint inbeffen nod) fo fcfiroierig unb

jogar gefäfirlid) geroefen ju fein, baß baS Sab fieinafie
roieber in Sergefjenfieü geriet!), ©rft 1657 rourbe ber

bamalige Safteflan ju SBimmiS roieber aufmerffam ge«

madjt unb üeranlaßte nun nicfit aflein eine beffere Sei«

tung bis an bie geeignete Stelle, fonbern aucfi bie ©r=

ridjtung eineS eigenen SabgebäubeS an ber Steüe beS

bisfierigen füttleinS. Siefe Steneröffnung ber Duelle

begeifterte einen leiber unbefannten bernifdjen Sidjter ju
folgenbem Siebe, baS bie ©efdjidjte beS SabeS beleuchtet

unb feiner Driginalität roegen einen Slbbrud oerbient:

litt ntnt fitii ititb tötbittjt
oon bem ne» auffgericfiten föftlidj-fürtrefflidjen

»armen S3aab

unb SBaffer, fo jefi gefin SBfiffenburg im Stiebern ©iebentfial,
33etnet ©ebiets ift geleitet unb beftelt »otben.

©efiet in bet SBeifj befj ©eiftlidjen SSeig-SteigenS: §erfifid) tfiut
mid) erfrewen Die liebe ©ommerSäett ;c.

Exod. 23. üerf 25.

©ann bent §£ern ewerem ©ott fott ifit bienen, fo »iibt @t bein
SBtobt unb bein SBaffer fegnen, unb icfi will alle Stranffieit üon

bit »enben.
©efteüt burdj 91. SB. SJt. unb Slot.

©ebrueft im Safit 1658.
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und verkittet" — eine Leitung mit hölzernen Röhren „uff
ein gewüsfes sicher Ort" gelegt, und mit Hülse der dazu

aufgebotenen Landleute ein gangbarer Weg bis zu dieser

Stelle eröffnet. Für die Fassung des Wassers wurden

nebst Lieferung aller „Materi" noch 600 Pfund und 25

Mütt Dinkel ausgesetzt; dem schon genannten Spyri
wurden 100 Kronen versprochen, und der Steinhauer, der

die Arbeit geleitet, erhielt „uff rechnung" 100 Gulden

(12. Oktober 1604).
Der Zugang scheint indessen noch so schwierig und

sogar gefährlich gewesen zu sein, daß das Bad beinahe
wieder in Vergessenheit gerieth. Erst 1657 wurde der

damalige Kastellan zu Wimmis wieder aufmerksam
gemacht und veranlaßte nun nicht allein etne bessere

Leitung bis an die geeignete Stelle, sondern auch die

Errichtung eines eigenen Badgebäudes an der Stelle des

bisherigen Hüttleins. Diese Neueröffnung der Quelle

begeisterte einen leider unbekannten bernischen Dichter zu

folgendem Liede, das. die Geschichte des Bades beleuchtet

und seiner Originalität wegen einen Abdruck verdient:

Ein nem M u«d Gedicht

von dem new lluffgerichten köstlich-fürtrefflichen
warmen Baad

und Wasser, so jetz gehn Wyssenburg im Niedern Siebenthal,
Berner Gebiets ist geleitet und bestelt worden.

Gehet in der Weiß deß Geistlichen Berg-Reigens: Hertzlich thut
mich erfrewen Sie liebe Sommerszeit:c.

ZLxock. 23. vers 25,

Dann dem HHern ewerem Gott solt ihr dienen, so wirdt Er dein
Brodi und dein Wasser segnen, und ich will alle Krankheit von

dir wenden.

Gestellt durch A. W. M. und Not.
Gedruckt im Jahr 1658.
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Exordium Oon ben Stcmenten.

^erjltd) tljut micfi erfrewen ©ic ©otteS ©ütigfeit,
©ie er ftefS tfiut üerleifien Seinem SBolf attejeit.
©ein ©nab ift nicfit j'ermeffen ©ein ©aaben tounberbar,
©rumb foU mann'S nicfit »ergeffen, Sbm barumb fein banfbar.

1. ^ e tt) r.
©ann er tfiut uns üerleifien Stufs jeinem §immel fiocfi

©en ©onnenjcfiein, befigleidjen grudjtbafiten Siegen aucfi,

©arburcfi auff biefer ©rben ©ie fjriicfit ju Sßetg unb Sfial
©rttiirmt, erfrifdiet »etben llnb jeitig »etben all.

2. Sufft.
Qu bent tfiut er unS geben Siebltdj gefunben SBinb,

©arburd) mir fönnen leben ©ampt unjern SBetb unb Stinb.

3. ©ib.
©ie ©rben et aucfi fegnet grud)tbar ntad)t, gut unb feij),
SBtet taufenb barauff mefibet ©rof; Sßtefi, ©dtjaaff unb aucfi ©eijj.

4. SBaffet.
©aß SBaffer aucfi gefunbe, ©efir lieblid), »ot gefdjmacft
©enießt man in biefem ßanbe, Stall unb aucfi »arm gemacfit.
Sß'jonberS an einem ortfie, SttS man oor Seiten fiorie,
Slujj einem ffeljen fiart ©in SBruntun erjunben »art.

cfHftorifdje Sefdjteitmng.
Sm Stiebetn ©hnmentfiale, Sm Söeiffenburg ©eticfit,
©ing itb auf biefeS SJtafite, ©aüon td) ©ud) bericfit,
Stemficfi in bem 33unfd)=@raben Sin einem wilben ortfi,
©a man üor Seit tfiat fiaben Slllein ein §littlein bort,
©arnacfi fo tfiaten bawen, Unfern üom ortfi fütaufs,
SBon SBetn Silin ©nabig fetten ©in luftig ne»e§ §aufj.
©ampf anbern foldjen ©ingen, SBaS man notfitoenbig war,
Steffen fie bafiin bringen; ©atuntb üil Seutfi famen bar,
Sßon befj SetbS Stotfiburft wegen ©in Sßaaben-gafitt px tfiun,
©er ©funbfieit bamit j'pflegen; SBie matt erfafiren nun
©cfj SBafferS SBürtung, Straffte, pr mandjerlei ©ebredj,
©aß eS üil Stutjen jdjaffte, SBar mandjer üiel ju frecfi,
©er bafiin tfiate fommen, SJtit SBein ficfi ubertranf,
©ient ifim 3« feinem frommen, SBie eS nocfi gefit im fcfiwanf.
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Lxvràium von de« Elemente».
Herzlich thut mich erfrewen Dic Gottes GUtigkeit,
Die er stets thut verleihen Seinem Volk allezeit.
Sein Gnad ist nicht z'ermessen Sein Gaaben wunderbar,
Drumb soll mann's nicht vergessen, Ihm darumb sein dankbar.

1. Fewr.
Dann er thut uns verleihen Auß seinem Himmel hoch

Den Sonnenschein, deßgleichen Frnchtbahren Regen auch,

Dardurch auff dieser Erden Die Frücht zu Berg und Thal
Erwärmt, ersriscbet werden Und zeitig werden all.

2. Lufft.
Zu dem thut er uns geben Lieblich gesunden Wind,
Dardurch wir können leben Sampt unsern Weib und Kind.

3. Erd.
Die Erden er auch segnet Fruchtbar macht, gut und feiß,
Viel tausend darauff weydet Groß Vieh, Schaafs und auch Geiß.

4. Wasser.
Daß Wasser auch gesunde, Sehr lieblich, wol geschmackt

Genießt man in diesem Lande, Katt und auch warm gemacht.

B'sonders an einem orthe, Als man vor Zeiten horte,
Auß einem Felsen hart Ein Brunnen erfunden wart.

Historische Beschreibung.

Im Niedern Simmenthale, Im Weisscnburg Gericht,
Sing ich aus dieses Mahle, Davon ich Euch bericht,
Nemlich in dem Bunsch-Graben An einem wilden orth,
Da man vor Zeit that haben Allein ein Hüttlein dort.
Darnach so thaten bawen, Unfern vom orth fürauß,
Von Bern Min Gnadig Herren Ein lustig newes Hauß.
Sampt andern solchen Dingen, Was man nothwendig war,
Liessen sie dahin bringen; Darumb vil Leuth kamen dar,
Von deß Leibs Nothdurst wegen Ein Baaden>Fahrt zu thun,
Der Gsundheit damit z'pflegen; Wie man erfahren nun
Deß Wafsers Würkung, Kraffte, Für mancherlei Gebrech,

Daß es vil Nutzen schaffte, War mancher viel zu frech,
Der dahin thäte kommen, Mit Wein sich ubertrank,
Dient ihm zu keinem Frommen, Wie es noch geht im schwank.
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©aß etlicfi j'tob finb g'faflen, SBeil bei weg war fefir fcfimal,
©rumb gab e§ ein SRißfallen ©en Seutfien überal.
Sllfo mit gros bebowren ©aS S3aab üergangen war,
Stlagtenb üiel §erren, SJowren, ©aß man fo jorgloS gar.
llnb weil beS SBafferS yiufie SJiandjem »ar »ol befannt,
SJtit ©'fafir man eS befudjte yin unb wieber im Sant).
SUIS man fiernacfi ungfafire SBon gfirifti ©eburt jefilt
Saufenb fedjSfiunbert jafire, günfjig unb fieben melbt,
©a tfiat man fidj befinnen, ©aß man jolcfi SKtttel finb,
©aß j'SBaffer tfiate rünnen Sin ficfier ortfi unb ©nb;
©a war ein meifer §erre, Saftlan jur felben Seit,
©er gab Slnjäjlag unb Sefire, ©aß e§ »arb fiingelcit
.&inauß gefin SBfiffenburge, Sin ein gar ficfier ortfi ;

3»ijcfien bex Sanbftraße §at man'S aufgridjtet bort,
SBelcfiS jefi in §änben fiaben ©er lanbleutfi etflicfi bort
SJtit Stoff unb !8o» üorlagen ©uro) ifir SBefelefi unb SBort.
Unb WoHenS aud) erfialten ©urcfi ©otteS £>ilff unb Statfi
©er »oll ob ifinen »alten, ©aß eS jei in bei Sfiat.

SB tt r i u n g.

©in föftlicfi marmeS SSaab, §etfjamb, fütttefflidj gut,
gür üiel ©ebrecfi icfi jage, SBo man'S gebraucfien tfiut.
gür offne ©cfiäb unb SBunben, Itffen unb in bem Seib,

§at man offt gut befunben SgetbeS an Sllann nnb SBeib.

©arjit tfiut eS üertretben SJiäjdjel nnb 93iuter=SBee,
Sfln alt, jung, SJtann unb SBeibern, SBie man erfafiren mefi.
fjür Rrtmmen, ©fid) unb ©cfiuße, Sm S3aud) unb in bem §aupt
©a§ fte.Uet eS gemüfje, Sft audj befannt mir glaub.
®ie»eil nun ©otteS ©aaben ©o mantgfaltig fint),
©o laßt uns Sfim ©anf jagen flnb tfiun als fromme Stinb.
Umb baS, waS er unS b'jcfieret, Sn foldjetn globten Sanbt,
SJtag nicfit Weiben üeiwcfiiet SBeil'S ift üon ©oft gefanbt.

©rumb lobt ifir Fimmel ben Ferren, ©aSgettr unb audj ber Sufft,
Sfir SBaffer tfiüni üerefiren, ©er ©ud) üon Stnfang fcfiuff,
©ie ©rb ifin lob unb preije, llnb was brauffen »ofint,
Sllf ©reatur mit fjleiffe, SBaS ©lement bewofint.
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Daß etlich z'tod sind g'fallen, Weil der weg war sehr schmal,

Drumb gab es ein Mißfallen Den Leuthen liberal.
Also mit gros bcdowren Das Baad vergangen war,
Klagtend viel Herren, Bowren, Daß man so sorglos gar.
Und weil des Wassers Nutze Manchem war wol bekannt,

Mit G'fahr man es besuchte Hin und wieder im Land,
Als man hernach ungfahre Bon Christi Geburt zehlt
Tausend sechshundert jähre, Fünfzig und sieben meldt,
Da that man sich besinnen, Daß man solch Mittel sind,

Daß z'Wasser thäte rünnen An sicher orth und End;
Da war ein weiser Herre, Castlan zur selben Zeit,
Der gab Anschlag und Lehre, Daß es ward hingeleit
Hinauß gehn Wyssenburge, An ein gar sicher orth;
Zwischen der Landstraße Hat man's aufgrichtet dort,
Weichs setz in Händen haben Der landleuth ettlich dori
Mit Kost und Bow vorlagen Durch ihr Befelch und Wort,
Und Möllens auch erhalten Durch Gottes Hitff und Rath
Der woll ob ihnen walten, Daß es sei iu der That,

W ü r k u n g.

Ein köstlich warmes Baad, Heilsamb, fllrtrefflich gut,
Für viel Gebrech ich sage, Wo man's gebrauchen thut.
Für offne Schad und Wunden, Ussen und in dem Leib,
Hat man ofst gut besunden Beides an Mann nnd Weib.
Darzu thut es verlreiben Waschet und Muter-Wee,
An alt, jung, Mann und Weibern, Wie man erfahren meh.
Für Krimmen, Stich und Schuße, Im Bauch und in dem Haupt
Das stellet es gewüsse, Ist auch bekannt mir glaub.
Dieweil nun Gottes Gaaben So manigfaltig sind,
So laßt uns Ihm Dank sagen Und thun als fromme Kind,
Umb das, was er uns bescheret, In solchem globtcn Landt,
Mag nicht werden verwehret Weil's ist von Gott gesandt.

Drumb lobt ihr Himmel den Herren, DasFewr und auch der Lufft,
Jhr Wasser thünd verehren, Der Euch von Anfang fchuss,

Die Erd ihn lob und preise, Und was draussen wohnt,
All Creatur mit Fleisse, Was Element bewohnt.
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©ine erfte mebijinifdje Sejcfireifiung beS SBeifjen«

burger SabeS fefirieb im Safir 1725 ber fiefannte Serner

Stabt=SfifijifuS Dr. SBolfgang ©firiften: „Subjtanjttdjer
Seriefit oon bem fiinter SBeiffenburg in ber Sanbfdjaft
3tieber«SimmentfiaI, Serner ©efiietS, gelegenen fieiljamen
Srtnf« unb Sab«SBajfer, auf Segefiren oon oornefimeu

greunben in möglidjfter Sürje üerfaffet unb jufammen«
getragen."

Stadj einer aflgemeinen Setradjtung über bie Säber
unb beren ©ebraudj unb einer Sefdjreibung ber Sage,

madjt bieje Sdjrift über ©ejdjidjte unb Qnftanb beS SabeS

folgenbe Slngaben:
,,©S ift bie fieilfame SBeijfenburger«Duefle gelegen

11 Stunb Don Sern, 5 Stunb fiinter Sfiun im Stieber«

Simmentfial, fiinter bem Slmpt SBimmiS, Serner ©ebietS,

nafie an benen jrep6urgifdjen ©tanjen. SBann unb oon

toent foldje ju etft gefunben roorben, fjab icfi bis bato

feinen fieberen Seriefit. SiejeS -aber roeiß man auß ber

Safirjafil ber alten Srunnjtube, baß jolcfie Slnno 1604

gemadjt roorben; oon toeldjer Sül an fie halb in einen

einfamen SBapfen«Stanb geratfien fein muß, in roeldjem

fie audj oerbliefien, fiiß ad annum 1694, in roeldjem jid)
toepfanb fr. Sofiann Safob Stitter, Med. Doctor unb

Stabt«SfibfifwS ju Sern, ifirer anjunefimen unb fie unter
bte Seute ju bringen angefangen; beffen ©rben fie nadj

einigen Safiren roieber Perlafjen unb an ifiren bißmafiligen
SBirtfi ober fau3«Sogt, frn. SanbSfiauptmann ©firijüan
Sratfcfii, perfianbelt fiafien. SBeldjer jeine Io6Iidje Sor«

Jorge für biefelfie in folgenben brepen f auptpunften bis«

Ijero fieftenS ertoiejen: 1) .Safj er ben SBeg ju ifir beffer

gebafinet, jo baß, ba mau anfangs faum ju guß fiat
fiittfommen fönnen, man jefit mit Sänften unb Sferben

Serner Seifigenbuej) 1885. 10
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Eine erste medizinische Beschreibung des Weißenburger

Bades schrieb im Jahr 1725 der bekannte Berner

Stadt-Physikus Dr. Wolfgang Christen: „Substanzlicher
Bericht von dem hinter Weissenburg in der Landschaft

Rieder-Simmenthal, Berner Gebiets, gelegenen heilsamen
Trink- und Bad-Wasser, auf Begehren von vornehmen

Freunden in möglichster Kürze verfasset und zusammengetragen."

Nach einer allgemeinen Betrachtung über die Bäder
und deren Gebrauch und einer Beschreibung der Lage,

macht diese Schrift über Geschichte und Zustand des Bades

folgende Angaben:
„Es ist die heilsame Weisfenburger-Quelle gelegen

11 Stund von Bern, 5 Stund hinter Thun im Nieder-

Simmenthal, hinter dem Ampt Wimmis, Berner Gebiets,

nahe an denen freyburgischen Gränzen. Wann und von

wem solche zu erst gefunden worden, hab ich bis dato

keinen sicheren Bericht. Dieses -aber weiß man auß der

Jahrzahl der alten Brunnstube, daß solche Anno 1604

gemacht worden; von welcher Zeit an sie bald in einen

einsamen Waysen-Stand gerathen sein muß, in welchem

sie auch verblieben, biß nä annum 1694, in welchem sich

Weyland Hr. Johann Jakob Ritter, Nscl. Oootor und

Stadt-Physikus zu Bern, ihrer anzunehmen und sie unter
die Leute zu bringen angefangen; dessen Erben sie nach

einigen Jahren wieder verlassen und an ihren dißmahligen
Wirth oder Haus-Vogt, Hrn. Landshauptmann Christian
Bratschi, verhandelt haben. Welcher seine lobliche Vorsorge

für dieselbe in folgenden dreyen Hauptpunkten
bisher« bestens erwiesen: 1) Daß er den Weg zu ihr besser

gebahnet, so daß, da man anfangs kaum zu Fuß hat
hinkommen können, man jetzt mit Sänften und Pferden

Berner Taschenbuch 18S6. 10
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fiiß in baS Sogement fafiren unb reiten fann. 2) baß

er bie SBofinung unb Stauung üerbeffert. 3) baß er biefe

jeine Sfleglinge üon ber SBajferjudjt fiefrepet, idj meine

mit ©rtieffung beS SetteS üon bem neben ber Duelle fiin«

füeßenben ofigebacfiten roilben Sadj, biefelbe üon bem frem«
ben SBaffer gefönbert, fo baß fie feitfier um einen Srit«
tfieil an ber Duanütät ab«, fiingegen aber an SBärme,

Sugenben unb Sräfften um fo üiel jugenommen. ©egen
bie ©firen«@äfte füfiret er ficfi audj jo bieuftbar unb be«

fcfieibenlicfi auf, baß barüber mit ©runb nidjt ju Ilagen.
©inmal fiafi idj niemals einigen SJtängel an gutem unb

gefunbem SBein, Srot, gleifdj unb Sugemüfe üerfpüfiret.
SBer aber fonberbare Sederbiffen fiaben roilt, ber mag
felbft barfür forgen, bann bie ©elegenfieit beS DrtS unb

beffen btßfierige Sejudjung genüßlich nicfit jugifiet, fie«

ftänbig bamit oerforget ju-fein. Stn bem Sogement roäre,

bie SBafirfieit ju befennen, nod) eint unb anberS ju oer«

fieffern, unb glaub icfi, bafj fr. fauptmann felber ein

fteinerneS für ein fiöljerneS roünfdjt. ©S roäre afier anfifi

audj ju toünjcfien, baß ein jeber Sab=®aft fidj nidjt
reuen ließe, nur ein guber Stein baju ju fteuern; fo

getraue icfi bem Sßirtfien, er rourbe fidjs nidjt oertrießen

laffen, foldje altgemadj auf einanber ju jefien."
lieber baSjenige, roaS SBoffg. ©firiften oon ben SBir«

fungen beS SBafferS bericfitet, roollen roir fdjroeigen *).

*) ©ine neue mebtjinijcfie SJconogtafifiie über baS SBeißen-
burger=S8ab fdjrieb befanntüd) §err SBrof. Dr. Sonquiöte im
Safit 1848.
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biß in das Logement fahren und reiten kann. 2) daß

er die Wohnung und Stallung verbessert. 3) daß er diese

seine Pfleglinge von der Wassersucht befreyet, ich meine

mit Ertieffung des Bettes von dem neben der Quelle
hinfließenden abgedachten wilden Bach, dieselbe von dem fremden

Wasser gesondert, so daß ste seither um einen Drittheil

an der Quantität ab-, hingegen aber an Wärme,
Tugenden und Krüfften um so viel zugenommen. Gegen
die Ehren-Gäste führet er fich auch fo dienstbar und be-

scheidenlich auf, daß darüber mit Grund nicht zu klagen.

Einmal hab ich niemals einigen Mangel an gutem und

gesundem Wein, Brot, Fleisch und Zugemüse verspühret.

Wer aber sonderbare Leckerbissen haben will, der mag
selbst darfür sorgen, dann die Gelegenheit des Orts und

dessen bißherige Besuchung gewißlich nicht zugibst,
beständig damit versorget zu "fein. An dem Logement wäre,
dte Wahrheit zu bekennen, noch eint und anders zu

verbessern, und glaub ich, daß Hr. Hauptmann selber ein

steinernes für ein hölzernes wünscht. Es wäre aber anby

auch zu wünschen, daß ein jeder Bad-Gast stch nicht
reuen ließe, nur ein Fuder Stein dazu zu steuern; so

getraue ich dem Wirthen, er wurde sichs nicht vertrießen
lassen, solche allgemach auf einander zu fetzen."

Neber dasjenige, was Wolfg. Christen von den

Wirkungen des Wassers berichtet, wollen wir schweigen*).

*) Eine neue medizinische Monographie über das Weißen»
burger-Bad schrieb bekanntlich Herr Prof. vr. Jonquisre im
Jahr 1848.
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